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griechiſchen und lateiniſchen Vätern und Schriftſtellern das Work⸗ Dellenes⸗
yrill, Gregor Nyſſa, Chryſoſtomus, Aphraates, Ephräm, ad Ninive

Tertullian, prian, uguſtin, Hieronymus, Kaſſian, Chryſologus
Alles iſt kurzſein iſt die geſchickte Auswahl und paſſende Verbindung.

und gut, elegant und nobel; auch die Ausſt

tattung ſteh amit In beſter
Harmonie. Möge der Herr Profeſſor nun auch das Ave Maria hinzufügen.
Das Prachtwerk eignet ſich vorzüglich als Geſchenk und Andenken und
eine eventuelle Volksausgabe In jedem Hauſe,x un jeder Familie zu
finden ſein

Linz Profeſſor Dr Hiptmair.
ROoSsa mystica Die Geheimniſſe des eiligen Roſenkranzes, in.

echzehn Kunſtblättern nach Original-Federzeichnungen von ernhar
Kraus und ſechzehn Sonetten von Fritz er München⸗
Gladbach, Kühlen''ſche Kunſtanſtalt. Gr 40⁰ Preis 6.— 3.60

Ine ſchöne Poeſie und eine ne Bilderreihe ird der katholiſchen
Leſerwelt un der angezeigten 084 mystica eboten. Sonette ſind un der
ege nich ſo Ci zu dichten. Die uns da zum Preiſe der Roſenkranz⸗
önigin vorgelegt werden, eſen ſich ER und athmen poetiſchen Duft ſie
ſind recht gelungen. Aber auch die Bilder dürfen ſich ehen laſſen In der
Manier Dürers gehalten, zeigen ſie tiefe Auffaſſung, hohen Ernſt und inſt

—

2
eriſche Durchführung. teſe Publication kann ſomit beſtens empfohlen werden.

Im gleichen Verlage ſind erſchienen: Bilder In Farbendruck: Nr. 207
Neu! Das Prager Jeſulein, usgaben In grüner oder rother Kleidfarbe,
Format 1.50. Nr 208W Neu! Roſenkranzkönigin,
mit den 15 Geheimniſſen des eiligen Roſenkranzes, Format GIII

2.50
10) eiträge zur Dogmengeſchichte des Semipelagia

nismu von Dr riedri Wörter. VI und 128 un 80⁰.3 Pader⸗

—
born 1898 ruck und Verlag von Ferdinand Schöningh. Preis 3.—

1.80
Vorliegende Schrift iſt eine wertvolle und gediegene Studie über den

Semipelagianismus, insbeſondere über die Lehre Aſſtan Sie eſteht aus
drei Abtheilungen, von denen die erſte ſich mit den nfängen des Semi⸗
pelagianismus, die zweite peciell mit Caſſian, als dem eigentlichen Haupte
und Vater der rrlehre, die dritte mit der Polemik Prospers von Aqui
tanien den „Collator“ (Caſſian) befaſst. Die hiſtoriſchen Unterſuchungen
des Verfaſſers, die ruhige Kritik 1  ber die einſchlägigen erke Aſſtan
(„De6 institutis Oenobiorum“ und „Collationes“), die Vergleichungen
der Oa aſſian mit den katholiſchen Lehrſätzen über die Gnade und den
Anfang des Heiles müſſen dem Hiſtoriker wie dem Dogmatiker willkommen
ſein. Mögen dieſe „Beiträge“ in den Fachkreiſen die weiteſte Verbreitung
und enützung nden

Klagenfurt. roſeſſor Heinrich Heggen,
11 der eranbildung des Clerus un der

Dibeeſe ürzburg ſeit ihrer Gründung bis zUur Gegenwart.
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Von Dir. Braun. Zwei Bände 428, III u. 432 S
ainz, Verlag, von Franz Kirchheim, 1897, 6.— 3.60

Wenn der Biſchof das Haupt der Diöceſe zu nennen iſt, ſo E
ſcheint das Clericalſeminar als das Herz, von welchem der Clericale
er immer I hinauspulſiert n die einzelnen Glieder, un den ganzenLeih des Sprengels, welchen die Glieder hilden Und die abſterbendenGlieder des durch den Tod ſich lichtenden Clerus werden fort und fort
Urch Neubildungen des Seminars erſetzt H te das Seminar Iaun
einem innigen, lebendigen Verkehr mit der ganzen Diöceſe und von ſeinem
moraliſchen Werte äng der intenſive Geiſt des Chriſtenthums Im Sprenge
gar ſehr ab Darum die Sorge ganzer Kirchenverſammlungen Uum
Errichtung derartiger Pflanzſtätten, aus denen Männer der Wiſſenſchaftund des Glaubens, begeiſterte Bannerträger der übernatürlichen Idee,hervorgehen, arum die große Sorgfalt glaubenseifriger Biſchöfe, die Con⸗
cilsbeſchlüſſe hierüber In ihrem Sprengel aufs genaueſte zur Ausführung
zu bringen, QArum die Opferwilligkeit glaubenstreuer Unterthanen, ihreOberhirten darin Urch „Gebeét“ und „Gebet“ ilfreich 3 unterſtützen.Wohl arum der Diöceſe, die ein gutes Knaben⸗ und Clericalſeminarbeſitzt; wehe aber auch, dreimal wehe, enn dem alten Uhu gelingt,Im einen oder andern ſich einzuniſten und niit ſeinem Gekrächze eſſereStimmen unvernehmbar zu machen

Dies khen wir recht eutli im vorliegenden erke Der erBand, der 9on 1882 erſchien, anläſslich der Feier de. 1200jährigenBeſtandes der Diöceſe und des 300 jährigen des Prieſterſeminars, ugleich als Ergänzung und vielfache Berichtigung ʒu egele'sder Univerſität Würzburg) behandelt mehr die Grundſätze der ErziehungUnd Diſciplin; der zweite befaſst ſich mehr mit den Fehlgriffen Und
Rechtsfragen in der Erziehung des Clerus, alles auf Grund eingehender,mühſamer archivaliſchen Studien, die nicht dem Hiſtoriker n  L  . ert  —
volles Material liefern, ſondern auch für den Theologen eine wahre Fundgrube goldener Winke und Anweiſungen, praktiſchen und erbaulichenInhaltes bieten.

Nach herrlichen Ausführungen über die Bildungsnorm de Clerus üherQu und insbeſondere von der ründung der Diöceſe bis zur Mitte *Jahrhunderts, ſchildert der Verfaſſer, deſſen echt prieſterlichen, ahrapoſtolifchen Geiſt, deſſen gründliche, allſeitige Kenntniſſe, deſſen tiefgläubige underhabene Auffaſſung der II und threr Organe wir faſt auf jeder Seitebewundern Gelegenheit haben, den geſchichtlichen Verlauf m Bildungsgangedes Würzburger Clerus Ir ruhigen und ſtürmifchen Zeiten. Ausgehend von derallmählich eintretenden Verflachung der theologiſchen Kenntniſſe infolge derpolitiſchen d kirchen⸗politiſchen Wirren jener Zeit, beſonders aber infolge derzerſetzenden Wirkung der mit allen ſchlechten Mitteln betriebenen deformatori ſchenRevolutionsbewegung Luther' zeichnet Dr Braun dann die angeſtrengten Beſtrebungen der Würzburger Bifchöfe, dieſe —chädlichen Einflüſſe 5  U paralyſieren.Beſonders egegnen Uuns al Leuchten opfervollen Berufslebens die beiden BiſchöfeFriedrich, der (wa  S  8 damals wohl viel le „ſelbſt das Evangelium predigte“und die erſten Anfänge einem tridentiniſchen Clericalfeminar egte, ſowie derenergiſche Julius, der reilich un edlem Streben nach Durchführung ſeiner wohlgemeinten Pläne zur Verbeſſerung der Zuſtände manchmal weit gieng, Die
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B. mn der den Jeſuiten aufgenöthigten Beſitzabtretung. Auch verwechſelte dieſer

Kirchenfürſt die Aufgabe und Stellun des Prieſterthums, welches das Salz der
Tde ſein und die Katholieität der eligion Chriſti durch ſeinen heiligenden
Einfluſs auf alle Stände Aund Berufszweige eéwähren ſoll, mit jener Aufgabe,
welche ſe als Biſchof 3u leiſten hatte, enn * die Mittel Uchen und
wählen muſste, Aum den heranwachſenden Clerus für ſeinen künftigen eru
auszubilden. Der Gedanke iſt 10 richtig, daſs ſo

E, E ſich dereinſt dem
Laienſtande widmen, mn der katholiſchen Geſinnung OMm Zuſammenleben mit
Geiſtlichen und olchen, welche 65 werden ollen, nur Nutzen ziehen * iſt auch
unbeſtreitbar nothwendig, daſs alle Wiſſenszweige im Geiſte des Glaubens be
trieben werden müſſen, enn unſer öffentliches Leben das chriſtliche und katholiſche
Gepräge nicht ganz verlieren ſoll, zumal V der Gegenwart, un welcher mit
eutſcher Akribie Uund byzantiniſchem Formalismus die Fa bildung in allen
Berufszweigen bi. zur abgeſchmackten Einſeitigkeit und Ausſchließlichkeit betont
ird Damit iſt aber noch ni geſagt, daſs es zweckmäßig iſt, die Theologen
und ſolche, welche S werden ollen, zur Zeit ihrer Heranbildung für das Prieſter⸗
thum mit Studierenden, die ſich Eem Laienſtande widmen ollen, erartig
durcheinanderwürfeln wollen, daſs ſie Unter einem Dache, Unter einer
Hausordnung vereinigt. Jedenfalls iſt dies kein tridentiniſches Seminar

291 Gewinnen ferner die angehenden Theologen ſoviel von den
zukünftigen Laien. als umgekehrt? Zu verſchiedenen Zwecken, wie deren ind
Heranbildung katholiſcher Laien, Heranbildung katholiſcher rieſter, bedarf S
verſchiedener Mittel. Gegentheilige Anſichten hierüber ſind annäherungsweiſe
ebenſo ſonderbar, als die heutigentags ielfach verbreitete Anſchauung, ein guterPrieſter ön  4e mitten im Gewühle der Welt ſeine berufsmäßige Vorbildungerhalten. All' dieſe Erwägungen ſetzte Biſchof Julius beiſeite, als darangieng,
den Hörern EL Facultäten eine gemeinſame Seminarbildung angedeihen 3laſſen, dbon der dee getragen, ein tüchtig gebildeter Clerus ſei ni Nur noth
wendige Vorausſetzung zur Wiederbelebung und Erhaltung des wahren aubens,ſondern das Mittel, tüchtigen Clerus heranzubilden, könne zugleich azu
ausgenützt werden, òum Qten guten Katholiken V machen

iſchof Friedrich beriefg1567 Glieder des Jeſuitenordens trotz des be
ſtändigen Widerſtandes der Domherren, die von einer Reform im Sinne des
Tridentinums nichts wiſſen wollten. Die tiefe Gelehrſamkeit, der apoſtoliſcheGeiſt, das muſterhafte Leben der Jeſuiten, beſonders aber der Umſtand, daſsdieſe un dem depositum fidei etwas höheres ſahen, als Trödlertand, mit dem man
El.  en könnte, war 10 ein beſtändige Anklage der Canonici. Die Jeſuitenübernahmen ſofort Seelſorge, Gymnaſialunterricht, theologiſche Vorleſungen und
die Leitung eines kleinen Alumnates, damit nicht durch Ausbildung des Clerus

den amals großentheils proteſtantiſchen Univerſitäten eine Serpens IN Sinu
groß Urde Au ein Colleg der Adeligen und drei klei Collegienbehufs Erziehung und Unterricht von Armen wurden in der v⁷

V

olge errichtet.Beſonderes Intereſſe dürfte auch die inſtructive Abhandlung über das tridentiniſcheDeeret bezüglich des Erziehungsweſens nden

Traurige Tage ſchwerer Prüfung brachen herein, als die Schweden ins
Land einfielen und ihre Toleranz 3 ühen egannen, die vielfach keine andere
war, als ſeinerzeit die Es Mohammed rassoul Allah Allein der Clerus, aus⸗
gezeichnet gebildet un der Meiſterſchule der Jeſuiten, rat mit Vertrauen aufGotte den ſchweren Kampf den katholiſchen Glauben Er
gelernt die Geiſter 3 unterſcheiden, ET hatte unbedingtes Vertrauen beim Volke
Ind ſeine Standhaftigkei wich nur der rutalen Gewalt. Nach Wiederher⸗ſtellung der geiſtlichen Anſtalt übernahmen die Bartholomiten für kurze Zeit die
Leitung des Seminars, dann Diöceſanprieſtern Platz 8 machen Bei Beginndes Jahrhunderts begann der alte hu auch uim Würzburger Seminar
krächzen. Ichliche Geſinnung und Weltgeiſt man zuſammenzukuppeln,janſeniſti

che, rationaliſtiſche, gallicaniſche Anſchauungen begannen ſpuken;Irrlichter ſtiegen der theologiſchen Facultät auf. Barthel eredenzte un ſeinen



391
kirchenrechtlichen Vorleſungen den Alumnen den berauſchenden Wein nationalen
Kirchenthums und dieſe ranken bis zur Ueberſättigung. Günther beſorgte dieſe
Abwendung von Om auf aſeetiſchem und paſtorellem Gebiete und als Regens
wurde, da war der Bock Gärtner E  E. Beſonders hatte es auf
Klöſter und Kloſterz abgeſehen. Was Wunder, daſs Jeſuiten⸗ und Mönchshaſs
QAma. „Alumnentugend“ war Auch der Fürſtbiſchof riedri Karl näherte
ſich un allzuſtarker Betonung „ſtaatsmänniſcher Gewandtheit“ und „Weltklugheit“
der Regierung und war mehr UL als Biſchof So wurde jene ſeichte un
oberflächliche Geiſtesbildung angebahnt, welche empfänglichen Boden für den
ſchlechten Samen der Aufklärungsperiode bildete. Die Abneigung gegen Rom, und alles
was von Rom kommt, wuchs immer mehr, bis endlich Uunter Fürſtbiſchof ranz
Ludwig das Seminar eine Muſteranſtalt „Qufkläreriſchen“ Geiſtes wurde DieſerBiſchof, uim kleinen groß, im großen klein, k als Grundſatz, das Gute nichtentſchieden vertheidigen, damit die Böſen nicht gereizt Urden; war
frieden, enn die Regierungskutſche ohne Knarren gieng, gleichviel worüber ſichdie In

ſaſſen unterhielten, E arbeitete mehr auf natürlichem als auf über
natürlichem Gebiete In Würdigung eines ganz alſchen AuctoritätsprincipesIe. ſich auch der Großtheil des Cleru nicht befugt, den Nationalismus
aufzutreten, und die, we die 1 dazu fühlten und derſelben Ausdruck ver.
liehen, wurden übermäßigen Gebrauches ihres unzureichenden Unter⸗
thanenverſtandes gemaßregelt. Sorgſame Verwaltung und friedliche Ordnung!Frieden nach oben und inten! nicht 3 iſch, lieher etwas franzöſiſch!Ur nicht „gehäſſig“, lieber nachſichtig, 10 läſſig Welch' Prineipienſchacher!Reine Dogmen gab S mehr, vernünftige, geiſtoolle Anſchauungen. Und was
bisher Nationalismus noch abgieng, vervollſtändigten Oberthür, Berg und
Feder, die Biſchof dam Friedrich zur Profeſſur berief. Die rche war nunUur mehreine Erziehungsanſtalt II  Ur Förderung der „Humanität“, des reinſten Naturalismu
durch Religion. Die joſefiniſtiſche Schablone Urde noch ——  ärger Das Seminar
hieß chur

ürſtlich

geiſtliches, der Regens ebenfalls „churfürſtlich“; das Seminar
ſollte auf das V  and verlegt werden, damit die Alumnen des Biſchofes ſich ent⸗
wöhnten, Aum dann deſto leichter Iun der „ländlichen“ Regierungsluft ihre Herzenfür die „vernünftigen“ edürfniſſe des Staatshaushaltes 8 öffnen. In allen
geiſtlichen Fragen müſſe an das churfürſtliche Generalcommiſſariat berichtetwerden. Dieſem Verbote jedweder ſelbſtändigen Amtshandlung widerſetzte ſichendlich der Biſchof und ſo beginnt nicht endlichen Schaden des Katholicismusdie reilich ſich traurige Culturkampfperiode. Beſonders trug Regen  2  8 Benkert
ehr viel dazu bei, den böſen Weltgeiſt Im Würzburger Seminare beſchwören.Nach langwierigem Kampfe iſt nunmehr ſeit chon geraumer Zeit der Feindniedergerungen und Würzburg, wa e  5 ehedem war, eine blühende Pflanzſchulekatholiſchen Lebens.

Der Verfaſſer, der nun chon Jahrzehnte inmitten der katholiſchenBewegung ſeiner Diöceſe und von ganz Deutſchland als ebenſo 3e⸗
wandter, als unerſchrockener Vertheidiger der E  k unſerer heiligen Kirche,
hat In obigem Werke den reichen Schatz ſeiner Erfahrungen gleichſam
teſtamentariſch niedergelegt. O, möchten recht viele Geiſtliche ſich un den
Beſitz dieſes rbe ſetzen! ögen zumal jene, welche die wiſſenſchaftlicheund aſcetiſche Heranbildung des Clerus zu überwachen oder zu leiten haben,Einſicht In dieſe gehaltvolle Particulärgeſchichte nehmen. Jeder derſelben
muſs ſich 10 ſeiner unübertragbaren Verantwortung afür vor Gott, dem
Papſte, dem eigenen Mitclerus und der ganzen Diöceſe ohlbewuſst ſein
Ind weil ſich die neuen Tage aus dem ＋ der alten bauen, ird
eLr darin koſtbare Inke finden ber methodiſche Einführung der Alumnen
ins geiſtliche eben, über rege Förderung von Wiſſenſcha und Frömmig⸗keit, über Verbeſſerung eingeſchlichener Miſsbräuche, über Paralyſierung
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feindlicher Strömungen mögen ſie von confe ſioneller Seite oder anders
woher kommen, für enne taktvolle fruchtreiche Behandlung der Pfleglinge
vor ihrem Eintritte bis zu hrem Abgange kurz U  3  ber alles Das noth⸗
wendig iſt —um ern Seminar zu Ener Muſteranſtalt zu machen Auch
als gemeinſame Lectüre Iu den Clericalſeminarien iſt eS ſehr empfehlen
Desgleichen Ird der hoch Ind ehrwürdige Clerus 8 eſen vieles
vas ſelbem währen der Seminarjahre nicht geſagt werden konnte oder
geſagt wurde, nde ſich hier Unter ſo zahlreichen Geſichtspunkten

geiſtvoller und ielfach launiger Eetſe dargeſtellt ſo daſs Langeweile
te Das Werk iſt zugleic Ern objectiver Beitrag zu glänzenden
ologie des Jeſuitenordens ama noch Tden ꝗWMV der Uunter den denkbar
ungünſtigſten Verhältniſſen opfervollſter Eiſe die Bildung des Clerus
ühernahm und Unter den größten Hinderniſſen iegreick

Einige kleine Lapſus, ie der heilige (7 Caniſius (PE 126 I.) (was
eun wünſchenswerter Anachronismus iſt für die näch ſte Ukunft), ſowie ene

manchmal allzugroße reizügigkeit von ruckfehlern, 138 Was aber
das ſchönſte Programm n  en, 58 251 II tres EVEQuE II
20 ＋ bonum, in wohl dem Setzer oder vielleicht dem Umſtande
zuzuſchreiben daſs „mancher ogen M die Druckerei wandern muſste, nachdem
kaum die Tinte auf demſelben vertrocknet Qar damit das Buch nich lächerlich
lange ost téstum erſcheine Dieſes Werk wird immer claſſi
cher Rathgeber uIn Seminarfragen leiben auch für
Oeſterreich ordiniert eS heilkräftige ittel behufs rompter
Reconvaleſcenz au8s der mancherorts no epidemiſ auf⸗
tretenden joſe finiſtiſchen Schwindſucht ögen auch in anderen
Diöceſen bald ähnliche Werke rſtehen.

IDr Karl Mayer
12) Paſtor v. Zimmermanns Theologie, Phi

und Hiſtorie Beleuchtet von Franz Staurasz. Wien 1898
142 Seitenayer & Co Preis fl —.50 — M 1 —

Die vorliegende Schrift iſt Elne Abwehr die roſchüre des IM
Titel genannten evangeliſchen Paſtors Wẽ

len „Was wir der Reformation

verdanken aben und Hauptpunkte des evangeliſchen Glaubensbekenntniſſes 4

Dieſelbe iſt IM Jahre 1894 terter Auflage chienen Die Abwehr
kommt alſo verhältnismäßig ſpät Sie iſt aber noch mmer willkommen,
10 gerade jetzt umſomehr actuell eil die Folgen proteſtantiſcher Wühlarbeit

Oeſterreich jetzt mehr zu Tage treten als ſeit langem vorher Wer
durch eru oder Gelegenheit Veranlaſſung hat mit ſolchen zuſammen⸗
zukommen, die der efahr des Abfalles ausgeſetzt ſind ſich dieſ
Schrift jedenfalls kommen laſſen Er ird darin vieles ehr vieles finden,
was enn auch nach Umſtänden anderem Zuſammenhange, ird
verwerten können. Am beſten thut er, enn glei heim Beginn der
Leſung Papier und eder zur and nimmt und ſich das für ſeine Ver⸗
hältniſſe brauchbarſte herausſchreibt. auracz hat ſeine Arbeit mit wahrem
Bienenfleiße zuſammengeſtellt das beweiſen chon ſeine 195 Anmerkungen
am Schluſſe, meiſt Quellenangaben oder Hinweiſe auf er,‚ das


